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Glanz und Elend der Pfälzer Kurfürsten
Sonderführung „Fürstliche Schicksale“ mit Christoph Bühler auf dem Schloss – In 2000 Schritten durch die Jahrhunderte

Von Marion Gottlob

Wie haben die Kurfürsten und ihre Fa-
milien wohl früher auf dem Heidelberger
Schloss gelebt? Man kann einiges über
ihren Alltag lesen, aber vieles bleibt doch
reine Theorie. Am besten „erlebt“ man
einen Hauch der fernen Vergangenheit,
wenn man über die engen Wendeltreppen
durch das Schloss tigert. Bei der Son-
derführung „Fürstliche Schicksale –
Glanz und Elend der Pfälzer Kurfürs-
tinnen und Kurfürsten“ ging es mit
Schlossführer Christoph Bühler tatsäch-
lich 2000 Schritte treppauf und treppab.
Er sagt: „Ich wünsche mir, dass für mei-
ne Gruppen das Schloss mit seiner Ge-
schichte wieder lebendig wird.“

Bei strömendem Regen startet die
Führung beim Service-Center. Jutta
Mathejczyk lebt seit Jahrzehnten in Hei-
delberg, für sie ist es der erste Schloss-
Rundgang. Frank Heiligmann dagegen
hat mit seiner Frau schon mehrere Füh-
rungen mitgemacht: „Man lernt immer
neue Facetten der Geschichte kennen und
kann Bereiche betreten, die sonst nicht
zugänglich sind.“

Zum Glamour des Schlosses gehört si-
cherlich die Architektur. Der Heidelber-
ger Bau zitiert Elemente von Schlössern
in Frankreich und England, beispiels-
weise mit dem Wohnturm von Ludwig V.
„Mit dieser Bauweise zeigten die Kur-
pfälzer Schlossherren ihren Machtan-
spruch und ihre Zugehörigkeit zu den
Herrschern in Europa“, erläutert Bühler.
Das Schloss mit der massiven Mauer im
Westen war eine Landmarke, die im
Schein der Abendsonne bis zu 40 Kilo-
meter weit zu sehen war.

Schlossführer Bühler ist promovier-
ter Historiker. Seit Jahren beschäftigt er
sich mit den Pfälzer Kurfürsten und hat
bisher 1800 Seiten für ein geplantes Buch
geschrieben. „Ich prüfe Geschichten,
Mythen und Legenden und komme zu
neuen Sichtweisen“, sagt er. So war sei-
ner Ansicht nach der Krautturm kein
Pulverlager, sondern diente als Speise-
kammer, die dann 1693 im Pfälzischen
Erbfolgekrieg gesprengt wurde.

„Die Kurfürsten mit ihrem Reichtum
waren zur Großzügigkeit verpflichtet“,
betont Bühler. Wenn täglich der Duft aus
der Großküche des Schlosses in die Stadt
zog, fanden sich Menschen beim Schloss

ein. „Sie durften es nicht betreten. Doch
jeder erhielt vor dem Schloss eine Mahl-
zeit. Keiner sollte hungrig wieder gehen.“
So soll Kurfürst Ruprecht III. jeden Tag
600 bedürftige Menschen versorgt haben.

Ein weiterer Glanzpunkt: Kurfürst
Ludwig V. schrieb eine Sammlung
deutschsprachiger medizinischer Rezep-
te nieder. Bühler zeigt auf den Erker am
Herrentafelstubenbau, in dem das Stu-
dierzimmer des Kurfürsten lag. Das
„Zwölfbändige Buch der Medizin“ des
Kurfürsten wurde später Teil der Biblio-
theca Palatina, dann mit der gesamten
Sammlung in die Vatikanische Biblio-
thek weggeführt, kam 1816 nach Hei-
delberg zurück und ist heute im Internet
verfügbar.Bühler:„Das istderAnfangder
Heidelberger Pharmakologie.“

Bei Feierlichkeiten wurde es mit-
unter voll auf dem Schloss. Auf „klei-
nen“ Familienfesten zählte man mehrere
Hundert adlige Besucher mit ihren Be-

diensteten, zu einer großen Hochzeit ka-
men mehrere Tausend Gäste. So sollen
sich zur Trauung von Karl II. und Wil-
helmine Ernestine von Dänemark 1671
rund 4000 Gäste im Königssaal versam-
melt haben. Eine Teilnehmerin der Füh-
rung fragt: „Hat man die Angabe ge-
prüft?“ Schlossführer Bühler: „Wohl
kaum, vielleicht hat man gezählt: Eins,
zwei, viele, … viertausend?“

Für die männlichen Mitglieder der
Dynastie waren die Heiraten dank der
Mitgift und der Familienverbindungen
ein Gewinn. Waren sie aber auch für die
Frauen von Vorteil? Bühler kritisch:
„Nicht unbedingt.“ Prinzessin Blanche
von England heiratete mit nur zehn Jah-
ren Ludwig III., der 1410 Kurfürst wer-
den sollte. Mit 14 Jahren brachte sie ihr
erstes Kind zur Welt. Mit 17 Jahren starb
sie während der zweiten Schwanger-
schaft an einer Infektion. „Ein bitteres
Ende.“ Die Engländerin Elisabeth Stuart

war immerhin 16 Jahre alt, als sie bei einer
Prunkhochzeit mit dem gleichaltrigen
PfälzerFriedrichV.vermähltwurde–eine
Liebesheirat.

Noch in glanzvollen Zeiten hatte
Friedrich V. auf dem Dicken Turm einen
Festsaal von rund 500 Quadratmetern und
mit einer 18 Meter hohen Kuppel erbau-
en lassen.NunbetrittdieGruppedenSaal,
der heute unter freiem Himmel liegt, und
genießt die weite Aussicht. Die Führung
endet in der Kapelle des Schlosses: einst
war sie ein reformiertes Gotteshaus, dann
wurde sie in eine katholische Kirche ge-
wandelt und 1803 säkularisiert. Heute
kann man sie für Hochzeiten mieten. „Mit
der Trauung auf dem Schloss kann man
den Glanz und die Romantik des Orts wie-
der neu erleben und mitgestalten“, er-
klärt Bühler. Als die Gruppe wieder ins
Freie tritt, hat der Regen aufgehört – und
der Schlosshof füllt sich mit den Touris-
ten der Gegenwart.

Christoph Bühler gestaltete eine lebendige Führung zum „Glanz und Elend der Kurfürsten auf dem Schloss“. Auf demDicken Turm zeigt er Bil-
der des Kurfürsten Friedrich V. und seiner Frau Elisabeth Stuart. Foto: mio

Der Optimismus bleibt trotz aller Krisen
Neue Produktion des Jungen Tanztheaters – Es geht um Widerstand und Kraftquellen

Von Peter Wiest

Das Junge Tanztheater hat die prekäre
Weltlage zum Anlass genommen, sich auf
die Suche zu begeben nach Lösungsan-
sätzen und neuen Strategien auf dem Weg
in eine positive Zukunft – und daraus eine
neue Produktion zu erarbeiten. „Phö-
nix“ heißt das neue Werk, mit dem sie „ein
stärkendesTheaterstück“machen, indem
Möglichkeiten und Ideen als Antworten
zu den skeptischen Fragen beim Blick in
die Zukunft gefunden und in künstleri-
scher Form auf die Bühne gebracht wer-
den können, so Corinna Clack. Am Sonn-
tag, 14. April, wird es seine Premiere im
Zwinger 3 feiern.

Zuversichtlich wie sie waren, haben
sie vor über zwei Jahren noch Briefe an
die Zukunft geschrieben und sich Ge-
danken darüber gemacht, welche Wün-
sche sie damit verbinden können. Das Re-
sultat war sehens- und hörenswert: „Sehr

geehrte Zukunft“ hieß das Programm, mit
dem das Junge Tanztheater damals sein
Publikum begeisterte. An die 60 junge
Tänzerinnen und Tänzer traten unter
Leitung von Clack zusammen mit Musi-
kerinnen und Musikern gleich dreimal im
Zwinger 3 auf und blickten dabei zur Be-
geisterung des Publikums durchaus op-
timistisch in die Zukunft. Dass dieser op-
timistische Blick eher im Gegenteil mün-
dete und die Lage in der Welt danach al-
les andere als besser wurde, ist mittler-
weile bekannt.

Umschwenken in Pessimismus beim
Blick in die Zukunft war aber nichts fürs
Junge Tanztheater. Unter Anleitung und
Choreografie der Tanzpädagogin Clack
und in Kooperation mit diversen Künst-
lern und Technikern ist so das neue Stück
„Phönix“ entstanden. Die Musik stammt
von Jutta Glaser und Cordula Reiner-
Wormit, die auch gemeinsam mit Cris Ga-
vazzoni und Rolf Breyer bei den Auf-

führungen für den guten Ton sorgen. Für
Text und choreografische Mitarbeit
zeichnet Jona Oldenburg verantwortlich.

DasJungeTanztheater ist inklusivund
bietet Menschen mit und ohne Behinde-
rung, verschiedenen Alters, verschiede-
ner Herkunft und verschiedenen Ge-
schlechts die Möglichkeit, „selbstbe-
wusst in die Zukunft zu tanzen“, so Clack.
Nach ihren Worten kann man beim Tanz
lernen, mit schwierigen Situationen wie
Pandemie, Krieg und Klimakrise umzu-
gehen und kreative Lösungen für Pro-
bleme jeglicher Art zu finden. Genau das
soll bei „Phönix“ geschehen.

i Info: Aufführungen von „Phönix“ sind
im Zwinger 3 in der Zwingerstraße am
14. April um 12 und 15 Uhr; am 9. Mai
um 14 und 17 Uhr; am 10. Mai um 17
Uhr; am 11. Mai um 14 und 17 Uhr. Ti-
ckets gibt es im Internet unter
https://foerderverein-tanztheater.de.

Die Proben für „Phönix“ laufen bereits. Die neue Produktion des Jungen Tanztheaters wird
am 14. April erstmals aufgeführt. Foto: Hartmut Vodermaier

20 000 Euro für psychologische Arbeit
Spende der Kurt-Fath-Stiftung an die Heidelberger Akademie für Psychotherapie – Teil der SRH

RNZ. An der Heidelberger Akade-
mie für Psychotherapie (HAP) wer-
den Psychotherapeuten bis zu ihrer
Approbation ausgebildet. Diese
Arbeit unterstützt die Kurt-Fath-
Stiftung mit einer Spende in Höhe
von20 000Euro.DieHAPgehörtzur
SRH und betreibt unter anderem
eine Ambulanz für Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapie, in der
Kinder und Jugendliche vom Kin-
dergartenalter bis zum 21. Lebens-
jahr behandelt werden. Deren emo-
tionale Leiden unterscheiden sich
von denen Erwachsener, da sie
schneller aus dem Gleichgewicht
geratenkönnen.AuchdieElternund
Bezugspersonen der Kinder und Ju-
gendlichen können in der HAP behan-
delt werden. Außerdem ist sie ein staat-
lich anerkanntes Ausbildungsinstitut für
Psychotherapeuten.

Anlässlich der Spende besuchten die
Stiftungsratsvorsitzende der Kurt-Fath-
Stiftung, Martina Gernold-Kunzler, und

Stiftungsrat Christoph Dostal die HAP in
der Wieblinger Maaßstraße und beka-
men dort von Helena Dimou-Diringer, der
Leiterin der Einrichtung, eine Führung.
Dabei erklärte die Leiterin, wie der Lehr-
betrieb und die therapeutische Arbeit an
der HAP aussehen.

Die Kurt-Fath-Stiftung wurde
2012 von Inge Fath in Gedenken an
ihren 2011 verstorbenen Sohn ge-
gründet und fördert Institutionen
und Projekte der Gesundheitsfür-
sorge in Heidelberg und Umge-
bung. Damit will sie wichtige Pro-
jekte wie die Heidelberger Akade-
mie für Psychotherapie sowohl för-
dern, als auch Aufmerksamkeit auf
ihre Arbeit lenken.

Für die großzügige Unterstüt-
zung der Arbeit der HAP durch die
Kurt-Fath-Stiftung bedankte sich
der Vorstandsvorsitzende der SRH,
Christof Hettich: „Als gemeinnüt-
ziger Stiftungskonzern haben wir
uns dem Ziel verschrieben, Men-

schen darin zu unterstützen, ein selbst-
bestimmtesLebenführenzukönnen.Dass
die Kurt-Fath-Stiftung dieses Engage-
ment so großzügig unterstützt, freut mich
natürlich sehr. Ich bedanke mich dafür
sehr herzlich, auch im Namen meiner
Kolleginnen und Kollegen.“

Martina Gernold-Kunzler (l.) und Christoph Dostal von der
StiftungmitHAP-LeiterinHelenaDimou-Diringer. Foto: zg

Sportvereine
gegen neues
Parkkonzept

Kritik an Plänen für Harbigweg
RNZ. Die Stadt will die Verkehrssitua-
tion im Harbigweg verbessern. Unter an-
derem soll das Abstellen von Autos nur
noch auf Vereinsflächen möglich sein.
Reichen diese nicht aus, müsse am Mess-
platz oder an der Mendelschule geparkt
werden (die RNZ berichtete). Vor allem
dieser Punkt stößt ansässigen Vereinen
bitter auf, wie sie nun in einem Brief an
OB Eckart Würzner klar machen. „Aus
Sicht der Vereine geht das Konzept und
insbesondere die Vernichtung bestehen-
den Parkraums komplett an der Realität
vor Ort vorbei“, schreiben Holger Xan-
dry (Heidelberger Ruderklub), Kai Nagel
(Rudergesellschaft Heidelberg) und Ulf
Gieseler (Deutscher Alpenverein).

Mehrmals pro Woche würden viele
Kinder von ihren Eltern zum Training ge-
bracht, so die Vorsitzenden. Und zwar

nicht, weil sie „zu bequem zum Laufen,
ÖPNV-NutzenoderRadfahren“seien–sie
kämen einfach nicht alle aus dem Stadt-
gebiet. „An einem normalen Freitag kön-
nen das schon mal 100 und mehr Kinder
gleichzeitig sein. Ein Bring- und Hol-
service in Form eines Elterntaxis ist da-
bei nicht zu vermeiden“, heißt es im Brief.
Und das habe Konsequenzen: „Der ver-
einseigene Parkplatz quillt über.“ An
Spieltagen sei die Situation noch kras-
ser, dann sei auch der „viel gepriesene
kleine Messplatz“ voll. „Die mutwillige
Beseitigung von Parkraum“, so die Vor-
sitzenden, bringe sogar einen Wettbe-
werbsnachteil gegenüber Vereinen mit
sich, die einfacher zu erreichen seien. Der
Brief endet mit einer klaren Bitte: „Die
Vereine erwarten von der Stadt vor einer
möglichen Entscheidung weitere Ge-
spräche, um andere Lösungen gemein-
sam zu erarbeiten.“

Bislang sieht der Zeitplan jedoch an-
ders aus. Das Konzept wird am Mitt-
woch, 10. April, (17 Uhr, Rathaus) im Kli-
maausschuss diskutiert und soll am 2. Mai
vom Gemeinderat beschlossen werden.

„Mutwillige Beseitigung
von Parkraum“

Schlägerei vor
Altstadt-Kneipe

Polizei sucht Zeugen

pol. Zwei polizeibekannte 20- und 22-
jährige Männer haben am Sonntag gegen
3 Uhr vor einer Bar in der Friedrich-
Ebert-Anlage eine Gruppe von vier wei-
teren Männern angegriffen, nachdem sie
zuvor die Fensterscheibe einer Bar auf
unbekannte Weise beschädigt hatten. Wie
die Polizei mitteilte, holte einer der bei-
den zu einem Faustschlag aus und ver-
letzte damit vermutlich mindestens einen
der vier anderen Männer.

Beim Eintreffen der Polizei waren die
Geschädigten nicht mehr vor Ort, der
Faustschlag war aber von einem auf-
merksamen Zeugen beobachtet worden.
Das Polizeirevier Mitte hat die Ermitt-
lungen wegen Körperverletzung und
Sachbeschädigung aufgenommen und
sucht neben der vierköpfigen Gruppe
weitere Zeugen, die Hinweise zu der Tat
und dem Tathergang geben können. Sie
werden gebeten, sich unter Telefon
06221 / 18570 zu melden.

Schutz bei
Starkregenfällen
Infotag der Stadt am 13. April

RNZ. Einen Infotag zum Thema Stark-
regen- und Hochwasserschutz veranstal-
tet die Stadt am Samstag, 13. April, von
11 bis 15 Uhr in der Steinbachhalle, Am
Fürstenweiher 40. Im Fokus stehen
Starkregenfälle, die nach aktuellen Pro-
jektionen in Süddeutschland häufiger
werden sollen. Insbesondere im Zeitraum
von Mai bis September steigt die Wahr-
scheinlichkeit für diese Ereignisse, die für
Überschwemmungen auch abseits von
Gewässern führen können. Die Vorwarn-
zeiten sind meistens kurz. Daher infor-
miert das Umweltamt Grundstückeigen-
tümer, welche Gebiete besonders gefähr-
det sind und wie sie sich selbst wirksam
schützen können. Mitarbeiter des Amts
stehen für Fragen zur Verfügung, außer-
demgibtesum13UhreinenVortrag.Auch
ein Infomobil des Hochwasser-Kompe-
tenz-Centrums (HKC) ist vor Ort. Mehr
Infos unter www.heidelberg.de/starkre-
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